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AnlUichcs.
Revier S chw a n n.
Zchlagraum-Verkanf.

Am Montag den 30. Jannar
Vormittags 10 Uhr

auf dem Rathhaus in Dennach aus Berg¬
wald und Kohlran! 300 buchene, aus
Frauenwäldle 600 Nadelreis-Wellcn, aus
Horntancbenc und Trvstbachebene 300
buchene Wellen, sodann vom Schcidholz,
der Hut Neusatz und Dobel 500 Nadel-
rcis-Wellen, aus Schlößle, Straubenhard,
Eeselrain und Stcfanspfad 1100 Nadcl-
reisivellen, aus Schwabstich 50 bucheneWellen.

Zusainmenkunft zum Vorzeigen des
Materials für die Hut Dobel und Neusatz
Morgens 8 Uhr am Klvtzbuckel, für die
Hut Schwann um 8 Uhr am Rvthenbächle.

Das Nadelreis ist theilwcisc zu Streu¬
reis geeignet.

Revier  W i l d b a d.

Wegsperre.
Wegen Holzfällung im Staatswald

Wildbaderkopf wird vom
Montag den 30. d. Mts . an

bis auf Weiteres beim Passiren des Fran¬
kenwegs und der Rcnnbachstcige Vorsicht
empfohlen.

Conweiler,
Gerichtsbezirks Neuenbürg.

Benachrichtigung und Ausruf an
Erbschaftsgläubiger.

Das am 23. d. Nits, in der Nachlaß-
sache des Gottfried Kü eher er , gewesenen
Schneiders dahier gefertigte Verlassen-
schafts-Jnventar lieferte nachstehendes Re¬
sultat:

Aktiv - Masse:
Liegenschaft als bereits verkauft —
Fahrnitz . 66 ^ 06 ^
Forderungen . . . . 181 ^ 49 H

—F." '247̂ '"55" H
Passiv-  Ni a sse:

bevorrechtet 60 22
unbevorrechtet einschließlich des Beibringens
der Wittwe 969 -/T 22 H

—1029 ^ 44
Mithin Ueberschuldung —781  89 L

Die Kinder haben die Erbschaft aus-
geschlagen, die Wittwe aber solche nur
mit der Rechtswohlthat des Inventars
angetreten.

Gemäß Beschlußes der Theilungsbe-
hördc werden die Gläubiger von dieser
Sachlage mit dem Anfügen benachrichtigt,
daß wenn sic nicht

binnen zwei Wochen
Konkurs-Eröffnung beantragen, mit der
Vertheilung der Masse begonnen werdenwird.

Etwa noch unbekannte Gläubiger
werden zugleich aufgcfordert, ihre Au-
sprüche biunen der gleichen Frist anzu-
melden, widrigenfalls sie ihre Nichtberück¬
sichtigung beim Verfahren zu gewärtigen
haben.

Den 27. Januar 1882.
K. Gcrichtsnotariat.

Ass. Megerle.

Verkauf.
Am Montag den 30. d. Alts, werden

mehrere Partiecn
alte Kahnschivellen rc.

im öffentlichen Aufstreich verkauft:
Zusammenkunftu. Beginn des Verkaufs:

Dormiliogs
8 Uhr auf dem Bahnhof Neuenbürg,

10'/r „ „ „ „ Wildbad  und
11'/- „ „ „ ,. Calmbach;
wozu Liebhaber eingeladcn werden.

Neuenbürg,  den 25. Januar 1882.
K. Bahnmeister

W c y h m ü l l e r.
Stadt Wildbad.

Forchen- ä- Tannen-Stannnholz-
Vcrkauf.

Am Donnerstag den 2. Februar d. I.
Alorgens 10' /- Uhr werden auf hiesigem
Rathhausc aus den Stadtwaldungen Leou-
hardswald Abth. 2 Kohlplatte und Kcgcl-
thal Abth. 4 Forchenrücken im Aufstreich
verkauft:

1000 Forchen>StammholzI. bis V. Kl.
982 Tannen1 mit 1400 Fm. ;

ferner werden wiederholt verkauft aus
Meistern  Abth . 4 Schillercicheu. Som-
mersbcrg Abth. 12 Schleifweg:

560 Forchen>StammholzI. bis V. Kl.
1045 Tannen/ mit 984 Fm. :
Bemerkt wird, daß die Forchen und

Tannen mit breiten Seiten verglichen
wurden.

Wildbad, den 24. Januar 1882.
Stadtförstcrei.

S i n d e l f i n g c n.
Eichen-Mnuiholz-Verkauf.
Im hiesigen Stadtwald kommen

Montag den 6. Februar d. I.
zur öffentlichen Versteigerung:

105 eichene Stämme und
86 dergleichen Abschnitte.

Die Zusammenkunft ist
Vormittags 9 Uhr

auf der alten Staatsstraße beim Kauf-
Wald-Tunnel.

Den 26. Januar 1882.
Stadtpflege Däuble.

Calmbach.
Alarm- und Kleinnnhholz-

Verkanf.
Aus dem hiesigen Gemeindewald wer¬

den am nächsten
Mittwoch den 1. Februar

Vormittags 10 Uhr
auf dem Rathhaus dahier verkauft:
837 Stück meist forchenes Langholz mit

621,17 Fm.
59 „ „ „ Sägholz mit

36,29 Fm.
80 „ Baustangen mit 10,17 Fm.

2 .. Birken . „ 0,26 „
2 Eichen - „ 0,82 „
5 ,, kleine birkene Stangen,

126 ., Feldstangen,
395 „ Hopfenstangen II III.LIV.Cl.
265 „ große Baumpfähle,
595 „ kleine „

5830 „ große und kleine Flotzwicden.
Den 27. Januar 1882.

Schultheißcnamt.
H ä ber l cn.

Cal w.
lang- und Sägholz-Verkauf.

Mittwoch den 1. Februar Vormittags
9 Uhr auf dem Nathhause hier aus Mä-
dig und Eichelackcr:

340 Stück Langholz, meist Forchen III.
u. IV. Klasse mit 228,02 Fm.,

11 Stück Sägtzolz mit 5,32 Fm.,
21 forchencu. 35 roth- u. wcißtannene

Banitangcn mit 11,33 Fm.
G cmeiiiderath.

Lvffena  n.
Holz-Verkauf.

Aus den hiesigen Gemeiiidewaldungcn
auf dem Rathhanse von je Morgens 9
Uhr an

1. am 2. Februar 1882:
598 tanneiie Banstangen,
593 „ Feldstangen,
369 „ Gartenstangen,

3130 meist fichtene Hopfenstangen,
1635 kleine! Baumpfähle,
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1720 Rebpfählc,
1015 Bohnenstccken,

23 buchene Wagncrstangcn,
24 „ Klötze,
38 Rm . buchene Scheiter,
52 „ „ Knoten.

2 . am 3 . Februar 1882:
242 tcmnene Stämme I .— III . Kl . mit

520 Fm .,
562 tcmnene Bcmstämme III .— V. Kl.

mit 221 Fm .,
823 tnnnene Klötze I .—III . Kl . mit

172 Fm .,
Den 24 Januar 1882.

Schultheißcnamt.
Oechsle.

PriMnnchrichten.

Enzthal,  Obcramts Nagold.

Aferd -Werkauf.
Am 2. Februar Nachmittags 1 Uhr

verkauft 1 Pferd , Wallach , Falbe , 5 Jahre
alt , schweren Schlags , vertraut , zu jedem
Fuhrwerk tauglich

ILIkbiKvi , Wirth

*

Ein tüchtiger solider Mann , der selbst¬
ständig zu arbeiten versteht , findet ans
einem größeren Sägewerk sofort dauernde
Stelle.

Zu erfragen bei der Redaktion.

Neuenbürg.
Ein solides , fleißiges

Mädchen,

welches schon gedient hat , findet bei gutem
Lohn auf Lichtmeß Stelle.

Zu erfragen bei der Redaktion d. Bl.

IlwInUcnin INttnoidu
/ (8Qck >en .) — Llötiere

/für Silasokmen - Ingenieure

^VerlimeiLtvr . Voinnterrii -Iit frei.

F

/
Neuenbürg.

Altes Zirnigtschirr St Di
kauft Albert Welk,

Drechsler.

Kormutare
zn

.Holz Knnf ZeLLeln
für Gcmeindepftegen

zu haben bei Icrli . WeeH.

riivloxi iipliie kglmieii
jeder .4rt und OlröSLe empüoblt

NköK.

l -eösr die IIüUs der Kosten , veleds die
Linrüeltullß einer KnzeiZs in eine oder inslirsrs
^sitnuzen verursnelrt , wird man sicö niemals
snttnnseiit seksn , wen » man von der Knnoneen-
1ixi >edition von L VOLt-kU in
8 tutt >; nrt it ' ianlrknrt a . >l . , Karlsrnlls oder
»nnciien ) zuvor KustinnO sintordert , dis aucli
Ninsiriits der kür den ^eweilißen Kweek Feeig-
nete » INütter ank Ornnd reielier LrksürnnKen
und grün,iürderLeoöncirtunxen zuverlässixen
Untii ertdeiit.

^ C a 1 in b a ch . ^

am Donnerstag den2. Februar Mlmchjeiertag)
ertauben wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte in das

Gasthaus zum Bahnhof dahier
freundlich einzuladcn.

?r »>> N*i «»88,
Sohn des 7 Christoph Proß , Dvrfmüllers.

HLttrs «; ILvi tsv ! »,
ochter des Elias Bcrtsch , Hauers in Schömberg.D

Oie ansserordentli - 1
'ede Verdreitnnx dieses!

Ilavsinittels Kat eine I
l edensngrosse 2aül »dnli-

cderOrü ^ nrnle als Kaeli-
sdiner keiv >rxernken.

, weieiis sied uiedt entldö - >
den , VerpnekniiA , Karde I

and Etikette in tanscdendsr Vkeiss derrnstellen . Oie Oaekete des dedten Ltvliverek 'seden Kadrida - I
tes trairen den vollen Kamen des Kadrikantsn nnd kennteiednen sied die Vsrdaukssteilen .dllrvd f
ansxeiexte Kirmen -Lediider.

W

^Eingefendct .) diachdem seit etwa
einem Jahr im größten Theil des Bezirks
für die sogen , armen Reisenden  die
Naturalien -Verpflegung eingeführt worden
ist, macht Einsender dies und gewiß noch
mancher Leser d. Bl . in neuester Zeit die
Wahrnehmung , daß der Häuserbettel , der
wie im Wohnort des Einsenders dieß voll¬
ständig aufgehört hatte , wieder überhand
nimmt .*) Wer die Wohlthat der Natural-
verpflcgung nicht verkannte , wird sich sicher
nach dem früheren Zustande nicht mehr
zurücksehnen, nnd es ist der Zweck dieser
Zeilen , dem Publikum der Orte , in wel¬
chen die Naturalverpslegung eingeführt
ist die Abweisung jeden Bettlers
angelegentlichst zu empfehlen ; denn nur
dadurch ist cs möglich , die Errungenschaf¬
ten , deren Erreichung mit Opfern ver¬
bunden war , zu erhalten und zu bewahren.

*) In Neuenbüra hat sich die Einrichtung be¬
währt und der Häuserbettei aufgehört . D . Red.

L'NMNll.

Deutschland.
Der Kaiser ließ dem Fürsten Bis¬

marck für seine Rcichstagsrcde warme
Anerkennung aussprechen . (Frkf . Z .)

Kartoffelausfuhr nach Amerika.
Zur Ausfuhr von Kartoffeln werden in
Deutschland umfassende Vorbereitungen
getroffen . Es ist nämlich die überraschende
Thatsache zu konstatireu , daß in Ncwhork
100  Kgr . Kartoffeln mit 15 „tL notirt
werden , während sie bei uns etwa 5
kosten. Die „Frucht der Armen " hat
also in ihrer ursprünglichen Heimat ent¬
weder enorm viele Feinde (Koloradokäfers,
oder der deutsche Diluvialboden sagt ihr
mehr zu. Ganz interessant ist, daß , wäh¬
rend Amerika der europäischen Landwirth-
schaft starke Konkurrenz macht, Deutsch¬
land dorthin Kartoffeln und Sauerkirschen
(Saft ) in impouireuden Quantitäten zu

I cxportiren beginnt . Natürlich sind sofort

die Herren Engländer am Platze , um den
Handel au sich zu reißen , und es wird
der größten Energie unserer deutschen
Seestädte bedürfen , diese Einmischung ab¬
zuschütteln und den Hcmdel in eigener
Hand zu behalten . (S . M .)

Nicht abgehobene Gewinne.  Die
soeben erschienene , amtliche Gewinnliste
der 17 . Kölner Dombau -Lotterie bringt
wie alljährlich auch diesmal in einem An¬
hang ein Verzeichnis; der Nummern aus
der 15 . ünd 16 . Prämien -Ziehung , auf
welche Gewinne im Betrag von 60 — 1500
Mark gefallen , die aber noch nicht abgs-
hoben sind . Es sind im Ganzen 164
Gewinne , welche zu Gunsten des Dom¬
baufonds verfallen , wenn sie nicht in der
gesetzlich festgcstellten Zeit abgehoben wer¬
den . Da diese Gewinne bereits 1, resp.
2 Jahre lagern , so ist anzunehmen , daß
die Mehrzahl dieser kostbaren Loose wohl
vernichtet oder verloren gegangen ist. Ari¬
desten findet sich hier und da vielleicht
doch noch eins , dessen Werth dem Besitzer
erst durch diese Zeilen bekannt wird.

Württemberg.
Stuttgart,  27 . Janr . Dem Brr-

nehmen nach sollen die Hebungen der
E rs atzrescr v isteu  1 . Kl . in diesem
Jahre wiederum in den Monaten August
bis Oktober stattfinden und ist für die
erste ( lOwöchentliche Hebung ) der 22 . Aug.
als Gestellungstag in Aussicht genommen.
Außer von der Infanterie nnd der Fuß-
artillcrie üben in diesem Jahre auch Ev-
satzreservisten 1. Kl . der Feldartillerie und
der Pioniere.

Cannstatt,  26 . Janr . Der Neckar
ist nunmehr vom Gittcrsteg bis zur Eisen-
bahnbrückc vollständig überfrvrcn.

Ludwigsbnrg,  25 . Jan . Welcher
Erwachsene hat sich Heidelberg besehen
und das „große Faß " nicht in Augcw-
schein genommen . Ist doch das Heidel¬
berger Faß in aller Welt berühmt . Wie
kommt es aber , daß das „große Faß z«



Ludwigsburg " so gar wenig bekannt ist?
Und doch ist cs nicht nur älter und schöner,
sondern auch großer als das Heidelberger.
Die Antwort ist leicht gegeben. Der
Führer durch das Schloß hat den Schlüssel
nicht zn dem Gewööbe , weil die Keller,
durch welche allein zu dem Faß zu gelangen
ist , sämmtlich vermiethet sind und voll
mit Wein liegen . Am 7. und 8. Juni
1869 tagte hier die 22 . Wanderversamm¬
lung württembergischer Landwirthc . Den
Theiluehmeru wurden damals ausnahms¬
weise die Schloßkeller geöffnet und ihnen
insbesondere auch das große Faß gezeigt,
das illuminirt war und dessen Hahn aus
zwei in dem weiten Bauch versteckt ge¬
wesenen Füßchen zweierlei Wein spendete.
Das Faß hat riesige Dimensionen . Es
wurde nach den noch vorhandenen Akten
auf Befehl des Herzogs Eberhard UI.
nach dem Ueberschlag des Werkmeisters
Jakob Eberlin vom Jahre 1655 durch
Hofküfer I . W . Ackermann in den Jahren
1719 u . 1720 erbaut und von Hosbild-
haucr Ad. Caspar Seefried mit reichen
Schnizarbeiten versehen . Zum Bau wur¬
den 30 Stämme Eichen , 5 Stämme Ha-
genbucheu und 1 Stamm Birnbaum ver¬
wendet . Es hält 300 württ . Eimer und
war zur Zeit der Zehntweine häufig ge¬
füllt , ist alsv weingrün . Das letzte Mal
war es gefüllt im Jahre 1847 , allerdings
nur mit Most , seither ist es unbcnützt.
Die Holzschnitzercreicn sind wirklich kunst¬
voll und viel schöner als an dem Heidel¬
berger Faß . Das letztere war , soviel be¬
kannt , nie gefüllt , hält nur 245 w. Eimer
und ist erst im Jahre 1751 erbaut wor¬
den.

Ausland.
Paris,  27 . Janr . Gambetta stellte

dem Präsidenten der Republik , Grcvh,
folgendes Schreiben zu : „Herr Präsident!
Im Namen meiner Kollegen und in mei¬
nem eigenen Namen habe ich die Ehre,
Ihnen die Demission des Kabinets,
dessen Vorsitz Sie mir übertrugen , zu
Überreichen ." Gambetta gab gestern Abend
eigenhändig dieses Schreiben im Palais
Elysee ab . Ob Präsident Grevy das
Demissionsgesuch Gambetta angenommen
hat , weiß man noch nicht . Es ist aber
kaum ein Zweifel darüber gestattet , daß
er es annehmen wird.

Miszellen.

Jürst Aismarck.
EiL KeöensW M» Keuenln8 1cm Jüngeren.

(Fortsetzung .)
Das preußische Volk hatte allerdings

eine Verfassung gewonnen ; aber mit trüb¬
seligen Mienen wurde der Preis erwogen,
um den sie erkämpft war . Das also
nennt sich Revolution , — des Tages
lästiger Dienst mit der Waffe , des Abends
ermüdende Wortgefechte im Club , die
Herrschaft des Königs übel ersetzt durch
die Herrschaft großspuriger Redner , und
der bescheidene Wohlstand aller Orten in

rage gestellt ? Welches Wunder , daß nach
ahr und Tag die königliche Macht fester

denn je gegründet war . Und wo waren,
fragte man , die großen Männer , welche
die Revolution hätte zeitigen müssen , wenn
die revolutionären Ideen sich fortpflanzen

sollten . Wer hatte gezeigt , daß er im
Stande sei, bei einigem Glück diese Ideen
für ein neues , geordnetes Staatsleben
fruchtbar zu machen ? Wenn auf diese
Frage nicht gut zu antworten war , so
begreift es sich, daß nach Herstellung der
alten Verhältnisse Jeder gern und mit
doppeltem Eifer zu seiner Berufsarbeit
zurückkehrte und sich glücklich schätzte, wenn
das früher Geschaffene nicht inzwischen
bereits dem gänzlichen Ruin anheimge¬
fallen war . Diejenigen , welche aus per¬
sönlichen Ursachen oder aus Erbitterung
über die erlittene Niederlage mit dem
neuen Stande der Dinge sich nicht ver¬
söhnen mochten oder konnten , wandten
ihre Schritte nach England oder nach der
Schweiz , oder suchten im amerikanischen
Westen Heilung für Leib und Seele ; den
Zurückbleibenden aber begann mit einer
Epoche der Reaktion eine solche der frucht¬
bringenden Arbeit . Unter dem Einfluß
hochkonservativer Wahlen gestaltete sich das
preußische Parlament zn einer durchaus
gefügigen Körperschaft , deren Willfährig¬
keit die Regierung allzeit sicher war . Da¬
neben wuchs aber der Wohlstand beträcht¬
lich. Das kaiserliche Frankreich , welches
in neuem Luxus schwelgte, machte diesen
auch dem deutschen Norden zugänglich.
Eine zuvor nicht gekannte Ueppigkeit ent¬
faltete sich in den Wohnstätten Derjenigen,
welche in dieser Epoche Reichthum zn er¬
werben verstanden . Und als nach zehn
Jahren jene trübseligen Auswanderer ver¬
einzelt zurückkehrten in die deutsche Hei-
math , fanden sie ein neues , fremdes Ge¬
schlecht, fanden sie selbst die alten Gesich¬
ter in neuer , fremder Umrahmung , die
Herzen kühl gegen die Erinnerung jener
rauhen Revolutionstage , die Schwärmer
der vierziger Jahre erfüllt von Behagen
an dem neu erworbenen reichlichen Besitz.

Und wieder eine neue Wendung . Der
Thronwechsel führte einen mäßigen Libe¬
ralismus auf die Ministerbank . Diese
Gestaltung der Dinge fand einen freudigen
Widerhall im Volke. Nicht etwa , daß man
die Herrschaft der Demokratie zurück¬
wünschte oder zurückgekommen wähnte,
aber man meinte nun jenen Parlamenta¬
rismus , den man der Form nach besaß,
auch der Sache nach froh werden zu kön¬
nen . In schwächlichemWellenschläge regte
sich auf 's Neue der liberale Gedanke , regte
sich auch die nationale Idee . Wackere,
gebildete Männer , die einem verständigen,
humanen Regiment vor den heimathlichen
Freunden gern das Wort redeten , rückten
in großer Zahl als Abgeordnete in die
Hauptstadt ein . Mit unendlichem Behagen
las man aller Orten die ausführlichen
Berichte über die Wortgefechte im preußi¬
schen Hause der Gemeinen . Jubelnd be¬
grüßte man die Keulenschläge Vinckes
gegen die feudalen Herren . Und als eines
Tages dieser Führer der liberalen Majo¬
rität selbst die auswärtige Politik in ur-
kräftigcr Rede in den Bereich der Er¬
örterung zog , war des Beifalls kein Ende.
Dian glaubte wirklich den ächten Consti-
tutionalismus bereits zur Macht gelangt;
das englische Unterhaus schien nichts mehr
voraus zu haben vor dein preußischen.
Und während man so im Innern Politik
trieb , bei dieser Gelegenheit auch eine An¬
zahl recht verständiger Gesetze zu Stande

j brachte , wurde die nationale Idee in einer
durchaus sinnverwandten Weise gepflegt.

Preußen sollte der Führer sein, aber
es sollte nur moralische Eroberungen
machen dürfen ; wann und wodurch diese
zu einem Abschluß gelangen könnten und
zu welchem, darüber gab sich Niemand
Rechenschaft. Dagegen wurde auf Schützen -,
Sänger - und Turnerfesten der deutschen
Einheit fleißig zugctrunken . Bei Bier und
beizendem Tobak ließ sich von jeher der
Deutsche gern für politische Ideale ent¬
flammen . Fanden mehrere dieser Feste zur
selben Zeit statt , so begrüßte man sich
telegraphisch oder durch festlich geschmückte
Deputationen „bei der gemeinsamen Wacht
am Banner des Vaterlandes " . Es war
die alte Schwärmerei in neuem loyalem
Gewände . Die nationale Idee lebte in
der Brust jedes Einzelnen , aber Keiner
vermochte zu sagen , wie sie jemals zur
That werden sollte.

Ein hochwichtiges Projekt zur Aende-
rung der Militärversassung in Preußen
endigte diesen harmlosesten Abschnitt unse¬
rer inneren Entwicklung.

Nach einem vom Könige selbst mit
aller Energie erfaßten Rcorganisations-
plane sollte die preußische Armee beinahe
auf die doppelte Stärke gebracht und das
Verhältnis der Landwehr durchaus refor-
mirt werden . Nahezu zehn Millionen
Thaler legte dieses Projekt dem preußi¬
schen Budget als jährliche Mehrbelastung
auf . Je größere Sympathien dieser Plan
in den Reihen der Armee selbst und der
konservativen Kreise , insbesondere des zahl¬
reichen Militäradels fand , desto kühler
trat ihm der liberale Theil der Bevölke¬
rung gegenüber . Wozu die kolossale
Armee ? Warum jene Landwehr verdrän¬
gen , die, wie unsere Großväter berichten,
im Freiheitskriege so Großes geleistet hat?
Stehen wir am Vorabend eines großen
Krieges ? Wir wollen keinen Krieg , ins¬
besondere auch keinen im Interesse der
nationalen Sache ! Hier zeigte sich, wie
sehr ein fast fünfzigjähriger Friede das
Volk über Kriegsgefahren im Allgemeinen
zu täuschen vermochte , und andererseits,
wie kolossal mächtig die königliche Gewalt
in Preutzen trotz der bestehenden Reprä¬
sentativverfassung auftreten durfte . Ohne
den Muth , die Vorlage zu verwerfen,
und auch ohne den Muth sie zu geneh¬
migen , suchte die Vincke'sche Partei den
kläglichen Ausweg der einstweiligen Ge¬
nehmigung auf ein Jahr . Es läßt sich
kein ärgeres Unding denken, als die Ge¬
nehmigung von 32 preußischen Infanterie-
Regimentern auf die Dauer von zwölf
Monaten . Jndeß wurden diese Regimen¬
ter ungesäumt errichtet , und nach Ablauf
eines Jahres selbstverständlich nicht ent¬
asten . (Fortsetzung folgt.)

Per Schah des Geizigen.
^Fortsetzung .:

Bald erfüllte der Wohlgeruch der bra¬
tenden Gans das Zimmer des kranken
Mannes , der nach der langen magern
Diät durch die Düste ganz lüstern wurde.
Alan mußte den gedeckten Tisch au sein
Bett rücken, um in solcher Weise ihm
schon den Vorgenuß des Mahls zu be¬
reiten . Der Appetit , der ihm so lauge
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gefehlt , erwachte mit Macht , und auch
der Wein übte einen ungemein verlocken¬
den Einfluß . Tricvt füllte ihm das Glas,
das er mit zitternder Hand leerte , um
sich auf 's Neue ciuschenkeu zu lassen . Die
Folge der Labung durch Speise und Trank
war keine Verschlimmerung seiner Be¬
schwerden , sondern sie schien im Gegen-
theil die verlorene Kraft wieder anzuregeu.
Duret konnte sich viel leichter in seinem
Bette aufrichten , während der halbtrunkcne
Zustand seinen Augen einen neuen Glanz
verlieh . Er begann laut von seinen Pro¬
jekten zu sprechen, drückte seinen Ver¬
wandten die Hände , erklärte ihnen , sie
seien doch noch Vettern und Basen , wie
es der Brauch sei, und erthcilte ihnen
Rath , wie sie am besten seine kleine Hin¬
terlassenschaft umtreibcn sollten . Tricot
nnd sein Weib vergossen vor Rührung
Thränen , und als sie sich endlich unter
dem Vorwand , daß sie in der Stadt noch
nvthige Einkäufe zu besorgen hätten , ent¬
fernten , mußten sie dem Herrn Vetter
versprechen , sich noch von ihm zu verab¬
schieden, che sie nach Hause aufbrächen.

Sie waren kaum zur Thüre hinaus,
als Fournier seinen Besuch machte. Er
bemerkte noch, wie der Kranke ihnen mit
spöttischer Miene nachsah , ein weiteres
Glas leerte nnd unter höhnischem Lächeln
mit den Lippen schnalzte.

„Ei , Nachbar , Ihnen scheint's heute
recht gut zu gehen, " sagte der Doktor-
erstaunt.

„Wird wohl, " stammelte der halb be¬
trunkene Duret . „Ja , ja , recht gut —
dank 's ihrem Küchengruß . Ha , ha , sie
haben mit einer fetten Gans und neuem
Win der Erbschaft den Hof gemacht.
Natürlich greift man zu — eS wäre ja
unhöflich , wenn man 's nicht thüte ."

„Sie glauben also , ihre Freigebigkeit
entspringe aus eigennützigen Beweggrün¬
den ? " fragte Fournier lächelnd.

„Wurst nach der Speckseite , Nachbar,
Wurst nach der Speckseite . Sie glauben,
ich lasse mich von ihnen zum Narren
halten , weil ich ihren Wein trinke und
von ihrer Gans esse — von einer Gans,
die ausdrücklich für mich fett gemacht
wurde , wie das Weib sagte . Ha , ha , ha
— wir werden sehen. Wer zuletzt lacht,
lacht am besten."

„Si wollen ihnen einen Strich durch
die Rechnung machen?"

„Warum nicht ? Das Wenige , was
ich besitze, gehört doch hoffentlich mir,
und ich kann darüber verfügen , wie ich
will . Wenn ich ein Augenmerk auf ein
gewisses armes Mädchen habe — "

„Meinen Sie die Jungfer Rvsa ? un¬
terbrach ihn der junge Mann . „In diesem
Fall würden Sie alle Wohlgesinnten auf
Ihrer Seite haben ."

„Pah , was kümmere ich mich um die
Wohlgesinnten !" entgcgnete der Geizhals.
„Mich freut nur der Gedanke , diesem
schlauen Fuchs , dem Tricvt sammt seinem
Weibe , eine Nase zu drehen ."

Duret schlug ein Helles Gelächter an;
aber ein erstickender Krampf zwang ihn
bald , sich auf 's Kissen zurückzulegen.
Fournier beeilte sich, ihm Beistand zu
leisten . Der alte Mann kam wieder zu
sich und begann auf 's Neue zu sprechen^

wurde aber durch einen wiederholten , noch
heftigeren Anprall unterbrochen . Die
außerordentliche Aufregung , der er sich
bei seinem geschwächten Zustand ausge-
setzt hatte , war wohl geeignet , ein seinem
Ziele nahes Dasein abzukürzen und die
Schlußscene schneller herbciznfnhren . Mit
Schrecken bemerkte der Doktor , daß die
Krämpfe in immer kürzeren Zeiträumen
und mit gesteigerter Heftigkeit wiedcrkehr-
ten . Auch Duret , den die geheimnißvvlle
Ahnung des nahen Todes bemächtigte,
begann unruhig zu werden.

„Ach, Doktor , mir ist schlecht, — so
schlecht," rief er mit gebrochener Stimme.
„Meinen Sie , es sei Gefahr vorhanden?
Lassen Sie mich's doch wissen, weun 's
gefährlich wird . Ich habe Ihnen , ehe ich
sterbe , ein Geheimniß anzuvertrauen ."

„So sprechen Sie nur jetzt," sagte
der junge Mann.

„Ist cs also wahr ?" entgegnetc Duret
entsetzt. „Habe ich keine Hoffnung mehr,
und muß ich Alles im Stich lassen , was
ich mit so viel Mühe zusammengebracht
habe — Alles — Alles ? Mit einer Ver¬
zweiflung , die an Wahnsinn grenzte , rang
der Geizhals die Hände.

Fournier gab sich alle Mühe , ihn zu
beruhigen , und sprach mit ihm von Rosa,
die eben einen Ausgang gemacht hatte,
aber mit jedem Augenblick zurückerwartet
wurde.

„Ja , sie soll zu mir an 's Bett kommen,"
murmelte Duret , nach Art aller Sterben¬
den sich an die Zurückbleibendcn anklam¬
mernd , als könnten sie durch ihre Ver¬
mittlung länger am Leben erhalten wer¬
den . „Das arme Mädchen — man nähme
ihr das Kleid vom Leibe . Aber ich habe
gut für sie gesorgt . Sic braucht nur
nachzusehen — " Er hielt innc.

„Wo ?" fragte der Doktor , sich ängst¬
lich zu ihm nicderbeugend.

„Ist aber wirklich, ist gar keine Hoff¬
nung mehr vorhanden ?" seufzte Duret.
„Reden Sie . Ist cS nicht blos Schwäche ? "

„Wo soll Ihr Pathcnkind nachschen ?"
wiederholte der junge Mann , als er be¬
merkte, daß die Augen des Sterbenden
trüb nnd glasig wurden.

„Machen Sie — machen Sie das
Fenster auf, " stotterte der Auktionator.
„Ich muß Luft haben . Gehen Sie in
den Garten — hinter dem Brunnen —
der obere Thcil des Pfeilers !"

Die Stimme erlosch. Fournier sah,
wie die Lippen sich noch eine Weile be¬
wegten , als wollten sie sprechen : dann
verzerrte eine konvulsivische Bewcguug
das Gesicht des Sterbenden , um bald da¬
rauf in die Starrheit des Todes überzu-
gchen . Der Geizhals hatte seinen letzten
Seufzer ausgeathmet . (Fortsetzung folgt. )

Der Salzhäring — Schneiderkarpfen
nennt ihn der Vvlkswitz in dieser , Salz¬
braten in jener Gegend Deutschlands ! —
giebt zu allen grünen , auch zu vielen
trockenen Gemüsen eine eben so ange¬
messene als angenehme Beilage . Natürlich
muß er schön sein. Der zuerst im Juni
oder Juli gefangene Häring , der noch
keine oder doch nur sehr wenige Milch,
resp. Rogen , hat , sehr fleischig, zart nnd

Ifett ist , kommt unter der Bezeichnung

Maatjetshüring — d. i. Juugfernhäring
— in den Handel und der feinste Voli-
häriug ist der um Bartholvmäi gefangene,
welcher noch Milch und Rogen , Hohl-
häriug der , welcher schon gelaicht hat.
Diese Bezeichnungen gelten hauptsächlich
nur für die Waarc der holländischen
Fischereien und Salzereien . Die an den
Küsten der Ostsee gefangenen Häringe
werden Küsten - , die der Nordseeküsten
Straudhüringc genannt . Ihre Güte ist
im Vergleich zu den holländischen nur
mäßig , sogar gering . Schwedischer Häring
nnd norwegischer , sogenannter drontheimer,
sind nicht besonders in Ruf . Ersterer
vielfach mit Unrecht , letzterem läßt sich
aber , trotz seiner Größe , nicht das Wort
reden . Häring , ausgenommen und mit
einer Farce aus sein gewiegtem Fleisch,
etwas Schinken , ein paar Chalvtten und
einigen pikanten Würzkrüntern znsaimneik*
gemischt, mit ein wenig gestoßenem Rösr-
zwieback und Ei gebunden , gefüllt nnd
dann in Butter in der Pfanne gebraten,
ersetzt dem häuslichen Tisch immerhin
einmal das Fleisch . Häringe , die man
braten will , müssen aber einen Tag in
Wasser , das mehrmals abzugießen und zu
erneuern ist , und eine Nacht in Milch
liegen . Wer cS prvbiren will , röste sich
einmal einen Häring , wie er aus der
Tonne kommt, abgewaschen natürlich und
abgetrockuet , in ein Stück starkes Schreib¬
papier gewickelt auf einem Blech über
Kohlenseuer . Ein so gerösteter Häring
schmeckt unter Umständen vortrefflich zu
einem Bntterbrod . Sehr vortheilhast er¬
weist sich sein Genuß zum zweiten Früh¬
stück, wenn man eine kleine Morgensitzung,
die schwer zu werden alle Kriterien hat,
in Betracht ziehen muß . Der Katerhüring,
diese in der civilisirren Männerwelt aller
Länder wohlbekannte künstliche Species
des Härings dürfte wohl nur sehr wenigen
Hausfrauen auch gänzlich unbekannt sein.
Nord - nnd Mitteldeutschland liefern den
Katcrhäring in beiden gleichbeliebten Sorten,
sauer nnd marinirt , Barth , Stralsund,
Wolgast und Danzig in vorzüglichen
Qualitäten . Vorsichtige nnd denkende
Hausfrauen werden darauf halten . bei
Festivitäten extraordinärer Art , auch mit
einem Füßchen Katerhüring versorgt zu
sein.

s? 08t,6  rostanto .j Postbeamter . „Was
wünschen Sie ?" Herr Berger . „Ich
möcht ' untcrthänigst bitten , nachznschanen,
ob keine Briefe an mich da sind , ich heiße
Jakob Berger ." Postbeamter . „Sind Sic
poick restant ?" Herr Berger . (Schnell
antwortend .) „Nein , Katholik ."

(Der Spekulant .) Zipfel . „Warum
schleppst Du denn immer diesen elenden
durchlöcherten Schirm i'ns Cafe , hast Du
denn keinen andern ?" Tipfel . „Bis jetzt
nicht , aber ich hoffe,  daß er einmal
Abends verwechselt wird ."

Vom 20 . d. Mts . ab besteht zwischen
Brötzingen und Pforzheim  eine
Botcnpost mit nachstehenden Zeiten:
aus Brötzingen 6 Uhr früh u . 3^ Nachm,
in Pforzheim 6^ „ „ „ 3 °"
aus „ 6 „ „ „ 4 „
in Brötzingen 7 „ „ „ 4^ „

Redaktion , Druck nnd Verlag von Jak , Me eh in Neuenbürg.
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